
Famila wird neu geordnet
Bankhaus will Anteile verkaufen -- Großhändler weitgehend einig -- Langwierige Verhandlungen/Von Gerd
HankeDie von der Familie Finck kontrollierte Agricola Vermögensverwaltungs KG möchte ihre Beteiligung an
der Famila-Zentrale veräußern. Interessiert und untereinander weitgehend einig sind sich vier Famila-
Großhändler aus der Markant-Gruppe. Nach der LZ vorliegenden Informationen soll der Gesellschafterkreis
der Famila Handels-Zentralgesellschaft mbH & Co.KG, Heidelberg, neu geordnet werden. Die Diskussion ist
nicht ganz neu, denn schon seit geraumer Zeit ist zu hören, die Agricola -- Vermögensverwaltung der ehema-
ligen Familiengesellschafter der Privatbank Merck Finck & Co. -- wolle ihren 50 Prozent-Anteil verkaufen.
Jetzt aber sehen Insider eine Lösung in greifbarer Nähe. Neben der Agricola sind an der Famila-Zentrale Dr.
Gerd Mayer, treuhänderisch für die Oetker-Gruppe (25 Prozent), und die Großhandlungen Bartels-Langness,
Bremke & Hoerster, Bünting, Lupus und Meyer & Beck mit jeweils 5 Prozent beteiligt. An einer maßgeblichen
Aufstockung ihrer Geschäftsanteile in Heidelberg sollen Bartels-Langness, Bremke & Hoerster, Bünting und
Lupus interessiert sein. Verhandlungen laufen In ihren Absatzgebieten betreiben sie unter "Famila"
Verbrauchermärkte und SB-Warenhäuser. An den regionalen, operativ tätigen Gesellschaften sind die
Großhandlungen mit jeweils 49 Prozent beteiligt. 51 Prozent hält die Heidelberger Zentrale. Ausgangspunkt
für die Verhandlungen waren offensichtlich Überlegungen im Hause Finck, eine Neuaufteilung der
Finanzengagements vorzunehmen. Das über die Agricola gepoolte Engagement liegt allerdings nicht in einer
Hand. Es gebe zahlreiche Gesellschafter, die dem Verkauf noch nicht zugestimmt hätten. Über deren
Motivation kann derzeit nur spekuliert werden. Schwierig ist die Position von Oetker einzuschätzen. Die
Trennung von Meyer & Beck scheint ebenso möglich wie ein Rückzug aus der Famila-Zentrale. Gespräche
über Famila-Märkte werden mit Lidl & Schwarz und Dohle geführt. Famila-Familie schlägt sich wacker Im
harten Verdrängungswettbewerb konnte die Famila-Familie bis heute bestehen. Während Konkurrenten wie
Allkauf, Divi, Basar, Multi-Center oder Interspar die Segel streichen mussten, behauptet sich Famila mit sei-
ner ausgeprägten regionalen Kompetenz erfolgreich. Der langjährige Geschäftsführer der Famila Handels-
Zentralgesellschaft, Rudolf Greib, sagte einmal: "Die Grundidee der Famila war es von Anfang an, eine
Organisationsform zu schaffen, die das volle unternehmerische Engagement der Großhandelspartner optimal
zur Wirkung kommen lassen sollte, ohne dabei auf die größeren Möglichkeiten eines im ganzen
Bundesgebiet tätigen Zusammenschlusses zu verzichten." Entstanden ist das Famila-Konstrukt 1968 aus
dem Kreis der damaligen A & O-Großhandelshäuser, die bis heute den operativ tätigen Kern bilden. Sie woll-
ten am aufkeimenden Großflächengeschäft partizipieren, ohne zu große Risiken einzugehen. Die Famila-
Zentrale in Heidelberg, an der Banken wie Merck Finck & Co und Lampe (Oetker-Gruppe) sowie die regiona-
len Großhändler Bartels-Langness, Bremke & Hoerster, Bünting, Lupus und Meyer & Beck beteiligt waren,
half dabei und stellte den Regionalgesellschaften ein vielfältiges Dienstleistungsangebot zur Verfügung.
Obwohl unter einem Namen auftretend unterscheidet sich das Erscheinungsbild der Famila-Märkte in den
einzelnen Regionen stark voneinander. Relativ überschaubar ist seit längerem der Famila-Bestand bei Lupus,
Pforzheim. Elf Häuser erzielten im Vorjahr einen Umsatz von ca. 370 Mio. DM. Von Bremke & Hoerster wer-
den größere Märkte betrieben. Der Umsatz der 34 Märkte wird auf 1,25 Mrd. DM geschätzt.
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